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Mit Werkzeug auf
Frau eingeschlagen

Kripo ermittelt wegen
Mordversuchs gegen 67-Jährigen
Eppingen. (rnz) Die Kriminalpolizei
Heilbronn ermittelt aktuell wegen des
Verdachts eines versuchten Tötungsde-
liktes in Eppingen. Ein 67-jähriger Mann
soll am Dienstag seine Frau schwer ver-
letzt haben. Der Mann steht in Verdacht,
die 63-Jährige in dem gemeinsamen Haus
mit einem Werkzeug und einer Waffe ver-
letzt zu haben. Nach dem Vorfall brach-
te der Tatverdächtige seine Frau in ein
Krankenhaus, wo sie unverzüglich ärzt-
lich versorgt wurde. Anschließend fuhr
der Mann mit seinem Auto zurück zu sei-
ner Wohnanschrift und konnte im Rah-
men der sofort eingeleiteten Fahndung
durch die Polizei vorläufig festgenom-
men werden. Die Ermittlungen zu den
Hintergründen der Tat dauern noch an.
Die Frau befindet sich weiterhin in einem
Krankenhaus, ist laut Polizei jedoch nicht
in Lebensgefahr. Der Tatverdächtige
wurde am Mittwoch einem Haftrichter
des Amtsgerichts Heilbronn vorgeführt.
Dieser erließ den von der Staatsanwalt-
schaft wegen des bestehenden Verdachts
des versuchten Mordes beantragten
Haftbefehl. Der Tatverdächtige sitzt nun
in Untersuchungshaft.

EPPINGEN

Segnungsfeier für Schwangere
Eine Schwangerschaft kann die unter-
schiedlichsten Gefühle auslösen: von
großer Freude bis hin zu Angst oder Un-
sicherheit,wasdaaufeinenzukommt.Das
Diakonische Werk im Rhein-Neckar-
Kreis möchte Schwangeren und ihren
Angehörigen die Möglichkeit geben, sich
in dieser besonderen Lebenssituation zu
besinnen, zur Ruhe zu kommen und ge-
segnet den Weg weiterzugehen bis zur
Geburt und darüber hinaus. Dazu findet
am Sonntag, 20. März, um 18 Uhr eine
Segnungsfeier für Schwangere im evan-
gelischen Gemeindehaus in Eppingen
statt. Initiatorinnen sind die Frauenbe-
auftragte des Kirchenbezirks Kraichgau
sowie die Schwangerenberaterin des
Diakonischen Werks. Die Segensfeier
dauert etwa 45 Minuten. Im Anschluss
besteht die Möglichkeit zum Gedanken-
austausch. Fragen beantwortet das Dia-
konische Werk in Eppingen, Telefon
07262 / 5041.

BAD RAPPENAU

Sperrung vorläufig aufgehoben
Im Bereich „Am Schafbaum“ bis Kreu-
zung L 530/K 2142/L 549 verzögern sich
die Belagsarbeiten. Aus diesem Grund
wird dieser Bereich bis zum 28. März für
den Verkehr freigegeben und dann bis
zum 2. April wieder voll gesperrt. Die
Vollsperrung L 530 zwischen Südstraße
und „Am Schafbaum“ bleibt hiervon
unberührt.

Oststraße immer wieder dicht
Wegen einer Kanalsanierung muss die
Oststraße zwischen den Einmündungen
Rohräckerstraße und Goethestraße von
Montag, 21. März, bis voraussichtlich 14.
April punktuell voll gesperrt werden.

Vier Hände auf einem Flügel entfachten Begeisterung
Klavierduo „Jost Costa“ und ihre „Streifzüge“ werden im Wasserschloss gefeiert

Bad Rappenau. (bju) 20 Finger, die als
Team zusammenarbeiten, die es mit der
Klangvielfalt eines ganzen Orchesters
aufnehmen können und die das Poten-
zial des Klaviers voll und ganz ausschöp-
fen. Das erlebten die zahlreichen Besu-
cher beim Auftritt der beiden Pianisten
Yseult Jost und Domingos Costa, die seit
2006 als „Duo Jost Costa“ Kritiker be-
geistern und Konzertsäle füllen.

Im Wasserschloss erzielte das Künst-
lerduett ein Maximum an Übereinstim-
mung, mal anmutig und graziös, dann
wieder mit kraftvollem Tastengefühl.
Hier eine schwungvolle Interpretation,
dort geschmeidiges und gefühlvolles
Spiel. Zurückhaltung war Trumpf, denn
bei geforderter Intensität und Virtuosi-
tät stellten sie diese immer in den Dienst
des musikalischen Ausdrucks.

Neben zahlreichen nationalen und
internationalen Preisen sowie welt-
weiten Auftritten von Mexico City über
Oslo bis nach Venedig, konzipiert das
Duo eigene Veranstaltungen und spiel-
te auch in Gefängnissen wie Stamm-
heim. Ihren Glauben an der Kraft der
Musik in der Gesellschaft, wie es im
Programmblatt zu lesen war, spüren

auch zeitgenössische Komponis-
ten, die neue Werke für dieses Duo
schaffen oder diesem widmen.

Bei ihren musikalischen „Streif-
zügen“begegnetendieBesucherFranz
Schubert (1797-1828), der in seinem
Todesjahr so produktiv war wie nie-
mals zuvor, wie Costa erläuterte. Es
folgten Brahms Meisterwerke für das
Klavierduo, wie das „Allegro a-Moll“,
das später als „Lebensstürme“ Er-
folge feierte. Dieser monumentale So-
natensatz beeindruckt auch beim Duo
Jost Costa mit einem fast grimmigen
Beginn, der später typisch für Schu-
bert in harmonischer Entrückung en-
det. Die innige Spielweise in dieser
höchst dramatischen Interpretation
schien für dieses Duo wie gemacht.

Gefühlvoller ging es beim „Rondo A-
Dur“ zu, bei dem die poetisch-lyrischen
Bögen der Melodie sensibel „herausge-
spielt“ wurden. Fast wie ein Gesang er-
klangen die verschiedenen Klangfarben
des Klaviers. Und auch beim „Marche
Caractéristique C-Dur“ von Schubert
hörte man deutlich, dass die gemeinsame
Gestaltung weit über den normalen Dia-
log zweier Pianisten an einem Instru-

ment hinausging. Johannes Brahms
(1833-1897)durftemitseinem„Walzerop.
39“ und verschiedenen „Ungarischen
Tänzen“ nicht fehlen. Beide Gattungen
bedeuteten für den Hanseaten pure Le-
bensfreude, und auch das Klavierduo
hatte sichtlich Freude bei den Walzer-
klängen und versprühte gerade bei den
Melodien aus Ungarn Spielfreude und
pure Harmonie. Die Tänze waren schon
zu Brahms Zeiten sehr populär, auch weil

das vierhändige Klavierspiel im Bür-
gertum intensiv gepflegt wurde.

Fast symbiotisch wirkend, mit einer
unglaublichen Präzision beim gemein-
samen Tastenanschlag, gestalteten Jost
und Costa Bedrich Smetanas (1824-
1884) „Die Moldau“. Die weltberühm-
te Tondichtung vierhändig spielen zu
können, erklärt auch das hohe Niveau
der beiden Pianisten. Bis ins kleinste
Detail gelang der perfekte Dialog in
diesem Meisterwerk, das so etwas wie
die heimliche tschechische National-
hymne ist, und die der damals bereits
taube Komponist nur „im Innern hö-
ren konnte“, wie Costa erzählte. Vom
Ursprung der Quelle bis zu der be-
rühmten Burg von Prag, die sich zu-

nächst turbulent und dann majestätisch
in musikalischen Bildern dem Zuhörer er-
öffnet,gehtdieReiseaufderMoldau.Auch
hier spürte man die Verbundenheit des
Duos in jeder klangmalerischen Szene.

Mit reichlich und berechtigtem Ap-
plaus wurden die Künstler bedacht, der
in einem gleichmäßigen Beifalltakt mün-
dete, sodass die Besucher Jost und Costa
noch einmal zu zwei mitreißenden Zu-
gaben auf die Bühne holten.

Yseult Jost und Domingos Costa sorgten mit ihrem vier-
händigen Klavierspiel für Begeisterung. Foto: Jürriens

Drei Kommunen mit
neuem Höchstwert

Kraichgau. (fsd) Im Vergleich zu Mitt-
woch ist die Corona-Fallzahl im Land-
kreis Heilbronn erneut deutlich gestie-
gen, und zwar um 1292 auf 11342. Das
teilt das Gesundheitsamt des Landkrei-
ses Heilbronn in seinem täglichen Up-
date mit. Auch die sechs Kommunen im
RNZ-Verbreitungsgebiet meldeten am
Donnerstag allesamt neue Fälle. Das
größte Plus registrierte Eppingen. Dort
sind nun 113 Menschen mehr Infiziert als
noch am Mittwoch (756). In Bad Rappe-
nau stieg die Fallzahl von 616 auf 719, und
Gemmingen meldet 209 Corona-positive
Personen (plus 39). Dies sind allesamt
neue Höchstwerte seit Pandemie-Be-
ginn. In Ittlingen stieg die Fallzahl von
58 auf 70, in Kirchardt von 160 auf 182
und in Siegelsbach von 51 auf 56. Die Sie-
ben-Tage-Inzidenz liegt bei 2214,2.

„Das ist aktiver Naturschutz mit Sofortwirkung“
Kurstadt investiert mehr als 1,2 Millionen Euro in die Ertüchtigung des Regenüberlaufbeckens in Fürfeld

Bad Rappenau-Fürfeld. (fsd) Die Kur-
stadt investiert in saubereres Wasser. Für
mehr als 1,2 Millionen Euro ertüchtigt die
Kommune das Regenüberlaufbecken
(RÜB) am östlichen Rand von Fürfeld.
Hier fließt das Schmutz- und Regenwas-
ser des gesamten Orts zusammen. Nötig
wurde die Maßnahme, die mit 210 000
Euro vom Land gefördert wird, weil die
Untere Wasserbehörde im Landratsamt
Heilbronn in Abstimmung mit dem Re-
gierungspräsidium den Eigenbetrieb
Stadtentwässerung der Kurstadt im Juni
2020 zu Ertüchtigung der Anlage aufge-
fordert hat. Die Behörden bemängelten
damals vor allem die sogenannte Einlei-
tungsstelle des RÜB in den Fürfelder
Bach. Denn bei Dauerregen und gefüll-

ten Becken wurde das am RÜB ankom-
mende Mischwasser ungefiltert in den
Bach geleitet.

Dies soll sich mit der Modernisierung
ändern. So wird das vorhandene Becken
erweitert und mittels Trommeldrehfilter
und Federstauklappe eine sogenannte
Grobstoffrückhaltung eingebaut. Dar-
über hinaus soll dank eines Schwenk-
strahlreinigers die Beckenreinigung ver-
bessert werden. Auch der Einbau einer
Drosseleinrichtung ist vorgesehen. Damit
soll künftig genau geregelt werden kön-
nen, wie viel Schmutzwasser in Richtung
der Kläranlage in Bonfeld abgeleitet wird.

Zudem wird das RÜB auch an die
Fernwirkanlage der Kläranlage ange-
schlossen. Somit können künftig alle re-

levanten Messungen zur Überwachung
des RÜB von dort aus erfolgen. Darüber
hinaus werden die noch bis voraussicht-
lich Ende Mai dauernden Arbeiten auch
zur Betonsanierung genutzt. Hierfür wird
die Oberfläche mit Hochdruck abge-
strahlt und im Anschluss eine sulfatbe-
ständige Beschichtung aufgetragen.

In einem zweiten Schritt, der noch vom
Gemeinderat beschlossen werden muss, soll
in Fürfeld eine Retentionsbodenfilter-An-
lage eingebaut werden. Diese würde das ge-
samte Wasser, das durch die Anlage läuft,
nochmals fangen. „Das ist eine biologische
Reinigungsstufe“, erklärt Jonas Bau-
knecht, Ingenieur vom beauftragten Pla-
nungsbüro Willaredt aus Sinsheim. „Das ist
aktiver Naturschutz mit Sofortwirkung.“

Mehr als 1,2 Millionen Euro fließen in das
Regenüberlaufbecken in Fürfeld. Foto: Dezort

2500 Jahre zurück in der Eppinger Geschichte
Die zweite Etappe der archäologischen Rettungsgrabung brachte Erkenntnisse, aber nichts Außergewöhnliches – Arbeiten werden eingestellt

Von Armin Guzy

Eppingen. Moderne Maulwürfe kommen
auch aus der Luft. Gerade steigt die klei-
ne kamerabestückte Drohne auf, die den
letzten Abschnitt des rund zwei Hektar
großen Grabungsfeld am Rand der Ep-
pinger Weststadt aus der Vogelperspek-
tive fotografieren wird. Es ist aller Wahr-
scheinlichkeit nach das letzte Mal: Die
bisherigen Funde sind eher spärlich und
stehen in keinem Verhältnis zum Auf-
wand, weshalb die archäologische Ret-
tungsgrabung in wenigen Tagen einge-
stellt werden wird. Es sei denn, der Bo-
den gibt doch noch einen Schatz frei.
„Wenn ’was Besonderes kommt, dann oft
am letzten Tag“, weiß Markus Ortlieb aus
22 Jahren Grabungserfahrung. „Dann
müssten wir das noch mal überlegen.“

Auch Dr. Andrea Neth verfolgt an die-
sem Donnerstagmittag den Aufstieg des
kleinen Fluggeräts, das in Sekunden-
schnelle eine perfekte digitale Übersicht
liefern wird. „Früher haben wir das alles
von Hand auf Millimeterpapier gezeich-
net“, erinnert sich die Wissenschaftlerin,
die heute Gebietsreferentin für Archäo-
logische Denkmalpflege ist und die Gra-
bungen im Landkreis Heilbronn beauf-
sichtigt. Etwas später betrachtet sie mit
Ortlieb, ebenfalls Archäologe und Gra-
bungsleiter eines privaten Dienstleisters,
am Baucontainer die Funde der zurück-
liegenden Tage. Viele kleine Keramik-

scherben, Reste eines Tierschädels – mit
Ausnahme eines deutlich jüngeren gla-
sierten Bruchstücks alles etwa 2500 Jah-
re alt, aber dennoch nicht so bedeutend,
dass eine weitere Grabung angezeigt ist.

Dabei waren die Erwartungen durch-
aus groß, nachdem im vergangenen Jahr
im ersten Grabungsabschnitt viele Fund-
stücke aus der Eisenzeit freigelegt wor-
den waren. Daher hatte das Landesamt
für Denkmalpflege (LAD)
entschieden, die Rettungs-
grabung fortzusetzen, bevor
hier voraussichtlich im
Herbst die Erschließungs-
arbeiten für das geplante
Gewerbegebiet „Weststadt
IV“ beginnen und danach alles unter neu-
en Firmengebäuden, Straßen und Park-
plätzen verschwindet.

Ein spektakulärer Fund wäre etwa
eine Fibel gewesen, also eine Gewand-
spange, oder auch ein Metallgegenstand,
der die zweieinhalb Jahrtausende im Ep-
pinger Boden überdauert hat. Oder auch
eine Keramikscherbe aus grafithaltigem
Ton: Das wäre für die Experten ein Be-
leg für eisenzeitliche Handelsbeziehun-
gen zwischen dem heutigen Bayern, denn
nur dort kommt solcher Ton vor, und dem
Kraichgau.

Unzufrieden sind die beiden Archäo-
logen dennoch nicht. Die bisherigen Fun-
de belegen, dass hier schon im 4. bis 5. vor-
christlichen Jahrhundert Menschen ge-

siedelthaben–wahrscheinlichauchschon
früher, denn im südlichen Teil des ins-
gesamt elf langgezogenen „Schnitte“
umfassenden Grabungsfeldes wurde
Schwarzerde gefunden, die auf eine jung-
steinzeitliche Besiedelung hindeute, also
etwa 5000 Jahre alt ist. Aber es sind eben
nur Einzelfunde, die genaue Siedlungs-
fläche lässt sich damit nicht mehr be-
stimmen, zumal auch keine Grundrisse

von Häusern entdeckt wur-
den. Was damals von Men-
schenalsHolzpfosten inden
Boden gerammt worden
sein könnte, ist längst ver-
gangen. Neth geht davon
aus, dass hier großflächig

verteilt zwar einzelne Hütten standen,
aber kein wirkliches Dorf existierte. „Ty-
pisch für bäuerliche Landwirtschaft“,
beschreibt Ortlieb die Artefakte, die die
Arbeiter bislang freigelegt haben.

Mitten auf dem Grabungsfeld ist eine
fast kreisrunde Fläche markiert. Die Er-
de ist hier deutlich dunkler. Neth er-
kennt darin eine keltische Vorratsgrube,
in denen wohl Getreide und Ähnliches
gelagert war, das aber längst den Weg al-
les Organischen gegangen ist. Solche
Gruben bergen zwar kaum außerge-
wöhnliche Funde, sind für Archäologen
aber dennoch sehr interessant: Wenn sie
ausgedient hatten, wurden sie oft mit
Abfall aufgefüllt, und dieser erlaubt
Rückschlüsse auf die damaligen Le-

bens- und Essgewohnheiten und auf
Nutztierhaltung.

Die Grabung hat nicht nur einen wis-
senschaftlichen, sondern auch einen
praktischen Nutzen, über den sich auch
Sybille Döngi von der Abteilung Stadt-
entwicklung freut. Denn es ist nach der
Grabung nahezu ausgeschlossen, dass
Arbeiter beim späteren Bau noch auf et-
was stoßen, das zu einem Baustopp füh-
ren könnte. „D’runter kann nichts mehr
sein“, sagt Ortlieb und zeigt auf eine an-
dere Vorratsgrube, in der ein Mitarbeiter
gerade Schicht für Schicht die Erde ab-
trägt.DerMannstehtquasi ineinemLoch,
das schon vor 2500 Jahren ein Loch war
und es dank der Archäologen nun wieder
ist. Kurzzeitig zumindest – bis die Funde
daraus gesichert, nummeriert und da-
tiert sind und das ganze Grabungsfeld
dann wieder zugeschüttet wird.

Das wäre dann rund zwei Wochen frü-
her, als ursprünglich geplant war. Was
einen der Teilnehmer an der Experten-
runde zu der Bemerkung veranlasst, dass
die viel zitierten Verzögerungen von Bau-
gebietserschließungenoftgarnichtanden
Archäologen lägen – die aber dennoch
gerne zum Buhmann gemacht würden. Ob
sich das frühere Grabungsende dann auch
positiv auf die Stadtkasse auswirkt, die
bislang mit 95 000 Euro für den zweiten
Abschnitt kalkuliert, dürfte demnächst
im Gemeinderat zu hören sein, in dem die
Kosten wiederholt Thema waren.

Ein Arbeiter legt eine Grube frei, die von den Kelten als Vorratslager genutzt wurde. Die Archäologen Dr. Andrea Neth und Markus Ortlieb begutachten einige Fundstücke. Fotos: Armin Guzy

Ein Loch, das früher
schon eins war
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